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Niederlande: Abort von Down-Syndrom-Kindern 
aus Kostengründen empfohlen

„Besser ohne Down“ – unter diesem Titel plädierte jüngst der 
niederländische Bioethiker Marcel Zuijderland im NRC Han-
delsblad dafür, die Abtreibung von Kindern mit Down-Syn-
drom weiter zu forcieren. Das niederländische Gesundheits-
system hat auf Empfehlung des Rijksinstituut voor Volksge-
zondheid (RIVM) das Down-Syndrom unter die teuersten Top-
Ten-Krankheiten gelistet. Dank der Methoden sog. nicht in-
vasiver pränataler Diagnostik (NIPT) könne Down-Syndrom 
frühzeitig durch einen Bluttest erkannt und damit die Geburt 
von Kindern mit Behinderung vermieden werden, so Zuijder-
land. Es sei auch nachvollziehbar, dass Eltern es als morali-
sche Pflicht ansehen, dem Gesundheitssystem keine zusätzli-
chen finanziellen Bürden durch Kinder mit schwerer Behinde-
rung auferlegen zu wollen und deshalb ihr Kind abtreiben las-
sen, so der Philosoph. Diese Haltung drücke Solidarität mit je-
nen aus, die ebenfalls auf Betreuungseinrichtungen angewie-
sen seien, aber kein Wahl hätten, weil sie z. B. durch einen 
Unfall pflegebedürftig geworden sind. Eine finanzielle Strafe 
für Eltern, die sich freiwillig trotz festgestellter Behinderung für 
ihr Kind entscheiden, lehnt Zuijderland jedoch dezidiert ab.

Seit März 2017 ist in den Niederlanden der mit 26 Millio-
nen Euro staatlich subventionierte Bluttest zur Untersu-
chung der DNA des Fötus nicht bloß für Risikoschwanger-
schaften erlaubt, sondern wird allen Schwangeren zu einem 
günstigen Preis (175 statt ca. 600 Euro) angeboten. Wird in 
der Schwangerschaft das Down-Syndrom oder eine andere 
Chromosomen-Abweichung festgestellt, entscheidet sich die 
Mehrheit der Schwangeren für eine Abtreibung.

Der Medizinethiker Zuijderland sieht Island als Vorbild: Dank 
vorgeburtlicher Detektion konnte dort laut dem isländischen 
Genetiker Kai Stefansson das Down-Syndrom zu fast 100 
Prozent „ausgerottet“ werden, nur noch zwei bis drei Kinder 
pro Jahr kämen mit Down-Syndrom zur Welt. In den Nieder-
landen seien es noch rund 250 Kinder.

Renate Lindeman, Vorsitzende des Vereins Downpride wi-
derspricht Zuijderlands Ansinnen vehement. Die Politik ha-
be über die Jahre geschickt die Öffentlichkeit auf die Salonfä-
higkeit derartiger Argumente vorbereitet. So etwa jenes, wo-
nach man durch Abtreibung von Kindern mit Down-Syndrom 
Geld sparen könne. Lindeman verweist dabei auf die Fakten: 
Down-Syndrom sei nur ein kleiner Teil (8 Prozent) der Grup-
pe der psychischen Erkrankten (vgl. RIVM-Empfehlung). Da-
gegen werden mehr als doppelt so viele Kinder mit einem Fe-
talen Alkoholsyndrom (FAS) geboren – als Folge von schädi-
gendem Alkoholkonsum während der Schwangerschaft, wo-
zu es kaum präventive Aufklärungsprogramme gebe. „Wenn 
der Staat Kinder mit Down-Syndrom zum Hauptkostenfaktor 
des Gesundheitssystems hochstilisiert, dann agiert er als An-
stifter, nicht als Beschützer“, so Lindeman.

Auch in Deutschland wird derzeit debattiert, den umstritte-
nen Bluttest als Kassenleistung anzubieten. „Mein Kind wird 
downgegraded“. Mit diesen Worten berichtet auch die Ham-
burger Journalistin Sandra Schulz, selbst Mutter eines Kin-
des mit Down-Syndrom, von der Herabsetzung ungeborener 
Kinder durch Normierungen in ihrem Buch „Das ganze Kind 
hat so viele Fehler“, 2017.

Mit dem Film „Die dritte Option“ läuft derzeit in den Öster-
reichischen Kinos ein essayistischer Dokumentarfilm, der auf 
den Punkt bringt, wie aus der Entscheidungsoption ein Ent-
scheidungszwang wird. Regisseur Thomas Fürhapter lenkt 
darin den Blick weg von der Frage der freien Wahl des Ein-
zelnen hin zum gesellschaftlichen Kontext, zu Sachzwängen, 
zur Biopolitik, wenn es um Schwangerschaft, auffällige Dia-
gnosen und Spätabbrüche geht.

Quelle: www.imabe.org (Oktober 2017)

Trump-Administration: Menschliches Leben 
beginnt mit der Empfängnis
 
 

Quelle: Breitbart News Network
(www.breitbart.com), 17.10.2017

Übersetzung: Johann Hesse
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